
we siehe-etwa 
zweite don A. BaumgarL 

komm-, sey Dich zu mir, 
II« mit Dir veden.« 

ans richtete sich die Kranke in 
Ue M, das blasse von Schmerzen 

Gesicht. in dem die dunklen 
fieberhaft glühten, nach ihrem 
der am Fenster steht gerichtet. 

»He«äuchst Du Deine Tropfen, 

Jakob ist näher getreten, sanft 
nimmt er die abgemagerten Hände fei- 
Is Weibes in seine lebenswarmen 
»Und f est sich auf den Betttand, jede 
Hemgeeuz jeden Laut dampfend, was 

« 

Mc Rührendes, Zartes hat, das 
than dieser Hünengestalt kaum zu- 
Muen würde. 

Lauf keine Arznei mehr für m?ch, 
He hilft doch nichts und tostet nur 
seid. Ich weiß, ich muß sterben, und 
W ist mir auch nicht mehr bange davor, 
aber eines drückt mich, das verfolgt 
trieb im Wachen und Träumen und 
läßt mit keine Ruhe.&#39;« 

«-Sag’, Lene, was ift’s? Jch will 
ec von Dir nehmen, und wenn es mein 
eigene-s Leben kosten würde, ich kann 
mirs ja icht aus-denken, wie ich ohne 
Dich weiter leben kann. « 

»Denl’ Dir’s nicht gar so traurig, 
ei ist ja wahr, wir haben es schön ge- 
habt zusammen, in all den sechs Jah- 
ren, die wir verheirathet sind, hats 
kein chöses Wort gegeben s— vielleicht 
Var es zu schän. Aber das letzte Jahr 
war schwer; ich war Dir eine Last, 
wenn Du mirs-IS auch n cht fühlen lie 
Heft. Du haft mich Tag und Nacht 
neit Liebe und Geduld gepf eat, nnd 
nichts war Dir zu viel für mich —- 

docb die vielen Schmerzen haben mich 
rniide gemacht — so müde — ich sehne 
mich nach Erlösung — auch fiir Dich 
ifks höchste Zeit —-« 

»Len-:, sprich nicht fo, wenn Trt von 
mir gehst. habe ich das Beste verloren.« 

»Aber Du findest wieder Arbeit. 
Glaubst Du denn nicht, daß ich. trotz-« 
dem Du nie davon sprichst, fühle, wie 
anders es um uns stände, wenn ich 
nicht trank wäre? Tu warst ein tüch- 
Yger Arbeiter. das hat trir der Herr 
Innern-r peron orr gerann mir Freuden 
W er Dich auch in seiner neuen Fa- 
brik angestellt, doch Du konntest ihm 
nicht folgen, Nweil Dein Weib schwer 
krank liegt. Nun acht Deine beste Ar- 

ssettskraft mit meiner Pflege verloren 
Du hast keine Arbeit Du suchst und 

xnchst und kannst keine finden. — Wie 
Hört war es, als die Fabrik hier noch 

im Gange, und ich noch frisch und ge- 
sund war! Weißt Tu nack« wie wir 
das grüne Kanapee kausien?" 

»Erne, sprich nicht so viel, es scha- 
det Dir, und was hilft es, wenn man 

sich an vergangene Zeiten erinnert, sie 
kehren doch nie wieder." 

»So denke ich nicht. Wenn ich ru- 

UP daliege, nnd die Schmerzen lassen 
Jst e ein wenig Ruhe, dann kehren mei- 

Ie Gedanten zurück in die schöne gi i?-ck 
Eiche Zeit, als noch dort an der Wand 

; M grüne Kanapee stand, und die 
III-seen am Fenster blühten. Weißt 
Du noch, wie stolz wir waren, als wir 

"- sM ltlsie Kasseekanne und die Tassen 
.» seit den Rosenguirlanden anichsafften2 

s Ich, damals war es schön, im Himmel 
Inn-n ich mir’s nicht schöner demen!« 
s «Ja, schön mass ——— dann aber kam 

das EntsetlicheZ Die Fabrik wurde 
geschlossen und am selben Tage stürz- 
itsk Du bei Müllers von der Scheune. 

sp Beil-, Weib, wenn ich daran denke, wie 
He Dich brachten, blutüberstriimt, und 

gebrochen ach, da war der Schluß der 
abrit nichts mehr gegen den Jam- 

nrer um Dich!« 
»Und alle guten Arbeiter sind mit 

dem Dir-citat in die neue Fabrik über- 
li — nur Tu mußtest zurück- 

.iben. O, Jakob, das hat an mei- 
Kern Lebens-mark igezehrt ——« 

.Lene, wir gehören zusammen, wäre 
ich in’ö Unglück gekommen, Du hättest 
sieh auch nicht verlassen. Aber nun 

Zag· mir doch was Dich bedrückt. « 

»Ich habe Tit schon qeiagt, daß ich 
ich nicht vor dem Sterbtn fürchte, 

Poch am graut ver dem Gedanken, Daß 
Eich, wenn ich todt bin, auf die 

Zthpmie bringen wie die alte Krä- 
fksftau deren Sohn die Sei-heute- 

Zes ißt sie nicht bezahlen wollte Du 
si sie bezahlen Jakob, aber Du 

kein Geld und alles, alles, was 
cth Latie, hast Tu schon Verkauer 

sandige Dich, Leue, Du sollst 
efo die Auatomie kommen und 
ich das Feld stehlen, Da wirst 

Lim- kcekdigt Las ichmöre ich 

Es Bank Tir,M-1nn, ich kreiß, 
Its Wert, and der liebe Gott 

Dir dage- telfM Jch war mein 
isg zeemtiich und tönnte nich tu- 

Hei-»Es wenn ich wüßt-e — 

IF Tit seht keine Sorgen dar- 
Eos-Hin Leise ich nach T» in 

ZLRtfitätssiabt Iäßt sich Murg- 
beri- eisen; die Henker re iien 

Be ice-m meet das-? Gepöck b:- 
seidme Leicht ein paar 
Les Dich jetzt tuijiz nie- 

B Mk todt in dis: Kissen qs - 

M Ekel-e Sprechen TM txt- »F DIES- LIESpr DIE sske 
er ein-s- Teeefen stärken- 

ihgj Teig Ieih kskte Joch 
sich Hei-te Ost-schen eer 

F getee- kgm Meise- 
Iekiit 

Jst sangen Städtchen ist kein Haus« 
Do er nicht seine Kräfte angeboten, 
einerlei, zu welcher Arbeit, er war zu 
allem bereit, sdoch vergeblich, itberall 
war schon reichliche Dittfe vorhanden. 

Was Leere befürchtet, sieht er schon 
lange kommen, und das drückt auch 
ihm beinahe das herz ab —- woher soll 
er das Geld nehmen, um sein geliebtes 
Weib anständig beerdigen zu lassen?— 

Den nächsten Tag machte er sich auf 
den Weg nach der drei Stunden ent- 
fernten Universitätsstadt. Lene fühlt 
sich scheinbar besser, die gestrige Aus-- 
sprache hat ihr Herz erleichtert, die 
furchtbare Angst von ihr genommen. 

Trotzdem verläßt Jakob sein Weib 
mit schwerer Sorge. Doch fest bieihi 
ihm teine Wahl mehr, er siebt, wie sie 
von Tag zu Tag mehr dahinschwin- 
det, will er sein Wort halten, muß er 

sich beeilen, den letzten Versuch, Geld 
zu verdienen, zu machen. 

So rasch als es die oosi Sorgen nnd 

Entbebrungen entschwundenen Kräfte 
erlauben, läuft Jakob die beiße, schar- 
tenlose Straße entlang. Er kennt den 
Weg, gar manchmal ist er ihn mitLene 
in glücklichen Tagen gegangen. Sie 
waren beide nicht zur Trauer geschaf- 
fen, sie waren fröhlich zu Haus:, bei 
der Arbeit und unter Kameraden 
»Der tolle Jakob« wurde er genannt, 
war er doch stets zu Schergen ausge- 
legt und brachte drollige Vorschläge, 
wenn es galt, lei einem »Kegelschie- 
ben« oder »Verein mit Damen« fiii 
Vergnügungen zu sorgen. Er hatte 
in seiner Jugend auf einem Gute ge- 
arbeitet; dort lehrte ihn der Schmeizen 
der die Käferesi unter ssch hatte, das 
Jodeln, das Jakob bald besser ver- 

istand alg sein Meister, und das stets 
große Heiterkeit unter seinen Freunden 
erregt hatte. 

; Nun sind die Zeiten de: Iliickez -.a-- 

H bin, er ist arbeit- log, die Freunse sind 
?sortqe,zogen, und zu Hause liegt sein 
JWeib und kann nicht leren und nicht 
; sterben -— wer denkt da noch an’-: -:Jo 
deln 

Jm sckattijen Garten eines Region- 
rantg sitzen viele Studenten mit ihren 
ewiq durstigen Kehlen, welchen der 
Kellner kaum Flüssigkeit genug vor- 
745.-- bis-.- F«s«.i- L-z k-I--t --c-I-O 

sssssssss Ist k« "-o, 

daß hier eine aroszse Festlichtleii stattfin- 
oet. Er tennt die Herren mit den blau- 
weiszen Mützen, fe werden wohl Ab- 
schiwscornmers feiern. Kurz entschlos- 
sen gebt er in den Garten und bietet 
fein-: Hälse an, di-: auch sofort ais-ge- 

t- U- m —MTJ·- «-::-,. 
Die Gesellschaft Toskania feiert, 

verbunden mit dem Abschiebscommers. 
ibr briiiiigsiihriges Bestehen. Heute 
Abend ist im enaeren Gesellschafts- 
bause große Festlichteit —- Jalob ist 
glücklich im Gedanken, etwas verdienen 
zu können. 

Brander, das Faitotum der Toska- 
nia, gebt gewichtig hin und her, er hat 
noch viel zu besorgen nnd mit den 
Charairten zu besprechen 

Als er eben wieder den Garten be- 
tritt, erblickt er Jakob. 

Ei, sieh da, der tolle Jakob, bab’ 
Dich lange nicht mehr gesehen, was 
macht das Zwean 

.Das ist mir oeraanaen, Brander, 
ich sitze iies im Unglück. das Weib ist 
trank, und der Direttok bat in L. sei- 
ne Fabrit geschlossen und in M. mit 
seinem Schwager eine größere gebaut, 
da bin ich brosdlos «getoorben.« 

»Warum bist Du denn nicht mitge- 
zoaem warst doch immer so wobl an- 

geschrieben bei Deinem Titettor2« 
»Weil mein Weib die weite Reise 

nicht überstanden hätte-« 
»Das ist Pech, wirtliches Pech! Jst 

"gut, baß Du heute hierher gekommen 
bist, da sällt schon etwas siir Dich ab, 
laß nur mich sorgen — doch da kommt 
mir ein Gedanke — famos, prächtig! 
Kerl, ich saae Dir, heute machst Du 
noch Dein Glück!« 

Mit diesen Worten läuft der aut- 
miitbiae Brander weg, und bald sieht 
man ihn mit einem herrn in eifrigem 
Gespräch. 

,Jatob, tonnn’ mal hierher!« 
Der Angerusene, welcher eben einige 

Kriige Bier aus den Tisch gestellt hatte, 
folgt iosort dem Rus. 

»He-b böte eben von Brander daß 
Sie jodeln können, danach seh’n Sie 
zwar nicht aus, wird dafür aber umso 
besser mitten. Wollen Sie uns heute 
etwas norjodelns Je toller, desto besser 
und je qliinzender die Bezahiung. Ma- 
ckzen Sie Jttzre Sache gut, lassen wir 
uns nicht lumren «- alfo wollen Sie?« 

Ich — ich- -—« 

»Bravo, öraoo!« tönt es begeistert 
vsn den Anwesenden. 

»Ja over nein!« 
»Ja, ich willi« 
»Gut, Brander, Sie nehmen den 

Mann nnd qehen mit ihm zu Peessel. 
da lassen Sie ihm ein Titoieetoftiim 

Hecken —- natiirlich etwas Ordentliches. 
»Es ist freilich tman daß ich mich nickt 
irerket Von Ihrer Kunst überzeugen 
! kann —« 

! »Sie können sich auf mich verlassen, 
; Her-.- von Peeglas —« 

»Als-I gut, Brander, Du stehst mit 
Deinen Ohren für Deinen Schätzung 
em.« 

Jakob ist wie ein Traum. Er hat 
die Tirolertleider angepaßt, sie sidt 
ihm indes-IT Brander hat ihm noch 

I bii eine-m Feiieur Haar nnd Satt zu- 
j sahen Hefe-, aus sieht er wieder aus 
wie in feinen friihererh guten Tagen, 
Ists er Iet- ekwsi anf« fein Aenßeres 
est-stieg w- 
M km er EINka Bitt 

iäen tät des Ton in der M M 

bleiben. wenn er an ak das Hel- denkt. 
das ihm das derz dedrtickii 

Der rohe Saal im hause des Jos- 
cania -i feftlich erleuchtet In langen 
Tafeln fisen die herren, alte und junge 
in brüderlicherVereinigung. Der »Lan- 
desvater« hat soebensfetnen Abschluß 
gefunden, nun folgen tleine Vorstellun- 
gen komisch-heiterm Inhalts mit Be- 
ziehungm auf das Emporblühen und 
Gedethen der Gefellschaft 

hinter den Coulisfen sitt Jalob, auf 
ein Zeichen hat er zu erscheineen Trot 
Brand-Mk Zureden hat er noch teinen 
Tropfen Bier getrunken, und doch ist 
ihm der Kopf fo schwer, die Beine zit- 
tern ihm vor Aufregung. here von 
Perglas hat ian 50 Mart, zahlt-at 
nach feinem erften Auftreten, verspro- 
chen, wenn er seine Sache gut mache. 
Er hätte jubeln mögen und doch zittert 
ihm das Herz oor Jammer, und es 
steigt ihm heiß in die Augen« Wozu 
braucht er das Geld? Nicht um sein 
Weib gesund zu pflegen —- nein, unt 
sie in die Erde zu betten. 

»Jatob, komm heraus!« 
Fest preßt der Gerufene die Hand 

aufs Herz — in Gottes Namen, io sei 
ts- 

Dsie ersten Töne sind unsicher. Ach, 
jadeln tonnte er wohl aus voller Le- 
bensluft, noch nicht um’5 Geld. 

»Du erleichterst Deinem Weibe die 
Sterbeftunde, wenn Du ihr die legte 
Bitte erfüllft.« Dieser Gedanke hilft; 

Der Saal erdröbnt von dem Jauchij 
zen und Frohlocken feiner Töne. dies 
sich gloctenkein der gequälten Brust ent- I 

ringen. i 
»Bravo, bravo!« tönt es begeistert? 

von den Anwesenden i 
Herr oon Peralas besteigt das Post 

dium und fctijitelt Jakob die Hand. 
Nun störten Sie sich ordentlich, damit 
Sie später noch einmal auftreten tön- 
nen. Hier," kalt-ei greift er in feine 
Bruittaiche, ..ift die versprochene Sum- 
me, ich hoffe, ich lann bei meinen 
Freunden noch mehr für Sie heraus- 
tcklagen« Brander sagte mir, daß Sie 
unverschuibet ins Elend gekommenl « 

----- 

beugt sich steis. dabei rollt ihm eine 
Thräne in den Bart. 

»Ein sonderbarer Heiliger, Euer 
Tiroler,« sagt mit näselnder Stimme 
Baron Hoan »erst sodelt er und her- 
nach wird geheult —« 

»Gewiß, gewiß, das ist ja eben das 
Jnteressante an diesem Manne, auf 
jeden Fall ist er ein ausgezeichneter 
Komiker —- wo ihn Perglas wohl ans- 
gesunden hatt« 

Zu weiteren Fragen ist seine Zeit, 
die Vorstellungen haben wieder begon- 
nen, ein Witz schlägt den anderen. 

Es ist spät, schon 2 Uhr. Jakob, 
der all’ die lesten Nächte vor Sorgen 
nicht geschlafen hatte. ift todtmiide. 
Biss- er nach Hause tommt, ist es schon 
lichter Tag —— wenn sich Lene nur nicht 
äugstigt, sie war des Nachts noch nie 
allein gewesen —- diirste er doch zu ihr 
eilen, ihr das viele Geld zeigen und 
ihr die letzte Sorge von der Stirne 
küssen. 

»Jatob, nun ist die Reihe wieder an 
Ditt« 

Noch trästigek, noch jauchzender tönt 
es durch den Saal, es ist der Abdruck 
eines dankbaren herzens. Die Her- 
ren, die nun in animirter Stimmung 
sind, bemühen sich, ihm nachzuahmen 
— er lockt sie, sie Versuchen ihm zu ani- 
warten. 

«Fiins Mart dem Jodier, wer giebt 
dazu?« 

here von Persglas hat es gerufen, 
von allen Seiten kommt Geld. ehe es 
sich Jakob versieht, hat er 80 Matt in 
der Hand. Ohne Aufforderuna stellt 
er sich aufs Podium —- ein Jodler, 
dessen sich iein echter Tiroler zu schö- 
men gehabt hätte, ersüllt die Lust, 
dann aber versagt ihm die Stimme, 
geisterbleich wanit der Sänger aus 
dem Saal. 

« 

Jn Eile, mit eitternden händerh 
tauscht er seine Kleidung um und läust 

Pweg. Jn der frisch-sen Motgenluft 
tomtnt et wieder zu tlaren Gedanlen, 
und da bricht der Mann in einschluckk 
gen aus, als müßte ihm das Herz bre- 
check 

Die Sonne lcmrnt ichon hinter den 
Bergen herauf nnd erfüllt den Himmel 
mit ihrem Lichte. 

Auch in der Stube in der Lene 
liegt, hat lich der til-risse Schein des 
Morgenktthes verbreitet. Matt mit 
tumm, hastigem Atbem liegt sie in den 
Kissen; ihre Augen sind nicht geschlos- 
sen, sie leuchten mit ihrem dunklen 
Schein die blossen Wangen. 

»Lene!« 
Am Bett sinkt Jakob zusammen, 

seine Lippen suchen die wächiernen 
Hände feines Weibes, in welche der 
Tod schon seine Merkmale gezeichnet. 
""»Endlich!« haucht die Kranke, ein 

Strahl des einfügen Glückes Zieht! flüchtig über Tät Gesicht und verkliikt, 
es. l 

»Und ich totnme nicht mit leeren 
OsnLen ich bringe Zelt-, viel Gelb!« 

Mit hastigen Wer n berichtet Ja-! 
H iob feinem Weibe das Etlebtr. 

»Und ich werde in Zukunft mein 
Talent verwertbem ich werde herum- 
teiien von Ort zu Qtt uni- werde Die« 
viel Gelb heimbringen, Du wirft wie- 
der gesund und —« 

»Ich danke Dir alsb. iiir Deinen 
leite-e Litbseidieasfh ch weiß fest, daß 
Die mit eise schöne Ruheßätte beteiten 
wird Doch Reib« Dei-Jene Gewerbe 
tret-, h Dir liegt sei- Materi- 
blnt seist-bis statt-. das sit 

noch haben, verlustig es und ziehe nach 
M» wo Dich Dein irettor gewiß wie- 
der gern ausnimmt. — Ver sprich mir 
das — —- Jatod — —- es ist meine —- 

— lehte —- sitte ——« 

Ein kurzer Kampf todt durch des 
Mannes Brust —— wie verlockend stand 
seit den festen Stunden der neue se- 
rus vor seinen Augen —- dann legt er 
seine Rechte in ihre kalte dand und 
sieht ihr sest in die brechenden Augen, 
ndem er leise flüstert: 

»Ich verspreche es Dir, Lene, Du 
bist mein guter Engel bis zn Deinem 
letten Athemzuge.« 

Still ist’s im immer, die Sonne 
sluthet durch’s z nster, die ersten 

sStrahlen beleuchten ein im Tode selig 
s lächelndeg Weid. 

-.—-—-—-. — 

Herrn Walter Waltersdorf. 
Eine lustige Geschichte von Karl Rode. 

Herr Walter Waltergsdors hatte ein 
Geheirnniß. Oder war ej nicht etwa 
räthselhast. daß er der hübscheste, junge 
Mann, den man sich denken kann, hoch 
und trästig gewachsen, mit schönen, 
ausdruetsvolle Gesichtsziigen, das 
Antlts von glänzend schwatzen Skalen 
locken umrahmt und von einem langen, 
glänzend schwarzen Vollbarte gerade- 
zu prächtig geschmückt, noch kein Weib 
hattet Jch bitte! 

Und dabei war er durchaus kein 
Weiberseind. Er besand sich gern in 
Gesellschaft schöner Damen und hörtei 
ihrem Geplauder mit Vergnügen zu.i 
Er betlxeiligte sich sogar an diesem mit 
aller Lebbaftigteit und ritterlichenVerx 
bindlichteit und wußte selbst dem ein- 
iäliigsten Thema mit ernsthaftester 
Miene eine solche Wichtigkeit beizule- 
gen, daß alte nnd junge Damen entil 
zückt davon waren. Und dennoch tein 
Weit-! Jst das nicht seltsam? 

Aber weiter: Zu Bällen und sonsti-. 
gen Lustkarteiten, obwohl alle Mütter 
beirathssijdiger Töchter ihn am liebsten 
an den Haaren herbeigezogen hätten, 
und die jungen Damen selbst, allen 
voran seine schöne Base, Ulrite Win- 
ter, ihn vuamaonch oarum annehten, 
ließ er sich nicht sehen. Sogar von 
den Familienfeften, bei denen getanzt 
wurde, von dem »Tan3-Thee« im eige- 
nen hause, hielt er sich geflissentlich 
fern. Kann es etwas Schleierhasteres 
geben? 

»Du bist abicheulich,Vetter Walter!« 
ichmollte Base Ulrite, indem sie rnit 
der tleinen weißen band z einem 
Backenstreich nach feiner böttigen 
Wange aushalte. »Wiktlich ganz ah- 
fckxeulich!" 

»Bitte!« Vetter Waltet fing das 
häetdchen mit sichernder Hast ab. »Das 
laß, Base!« 

Und doch hätte er dieselbe kleine 
band am liebsten an seine Lippen ge- 
führt. Teutet das nicht aus ein Ge- 
heimniß hin? 

«Laßt dast« trehtte Walter, wenn 
Freunde und Kameraden in gegebenen 
Momenten ihn in die Arme schließen 
wollten. 

«Laßt dast« rief er den Kindern zu. 
wenn diese sich an ihn heranschmei- 
chelten, um ihm siir mitgebrachte Rö- 
ietereien oder sonstige Geschenke mit 
dem beliebten »Kiiiichen« zu danken. 

»Laßt das, bitte!·&#39; hat ee so arTan- 
ten und Verwandte, wenn sie ihm mit 
Umfassung und Kuß ihre Liebe bezeu- 
aen wollten. «Laß das, bitte!« Und je- 
desmal aelchah das mit der hast der 
Verlegenheit, des Schreckens zuweilen 
aar, und nicht selten die Betroffenen 
drüätirend und verletzend 

Und da sage mir noch Jemand, daß 
kein Geheimnis dahinter stecke! 

Räthiel sind da. um gerathen, Ge- 
heimnisse. um geliiitet zu werden. 

Um die Lüftuna von Waltet Wai- 
tetsdars&#39;s Geheimnis bemühte sich alle 
Welt. 

»Bist wohl bange, daß die Locken- 
irisur verdorben wird!« lachten die 
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wohl in Brillantschwarz geluntt, daß 
Du so sorglich darnit umgehst?« spöt- 
telten Andere. 

»Betiiinniert Euch doch unt Eure 
faulen Fische, ja? Seid so gut!" 

»Höre mal, Vetter Walten ich 
glaube, Du bist ein bischen eitel aus 
Deine Schöne-ein« scherzte Bafe Ulrile 
balb verdrossen, balb liebevoll warm. 

Walter ward Iotb wie einschnltnas 
be, der bei einer Unwahrheit ertappt 
ist, strich rnit der Hand til-er seinen 
glänzenden Bart nnd meinte: »Du bist 
nicht recht gescheit, Vase Ulrite.« 

Bei Base Ulrite’s Eltern war große 
Feie· Walter Waltergdors war, da 
nicht getanzt wurde, der ersten Gäste 
einer, welclje in dem alten Herrenlxause 
eintrasen. Er war auch der liebsten 
Gäste einer! Bei Jangier Ulrite sogar 
der allerliebste. Aber »laß das, bittel« 
hieß es wie gewöhnlich bei der Begrü- 
szuna Laß das, bitte!« Jch liebe das 

nicht!« Und Jungfer Ulrite hatte sich 
daraus gefreut, ganz heimlich, ganz 
diebisch, ganz wie ein verliebtes Mädel, 
endlich einmal einen Kuß, den allerer- 
sten nicht nur von Vetter Walten son- 
dern überhaupt den allerersten in ih-» 
rein sonnigen Jungsernleben zu bekom- 
men. Nun das war wieder nichts! Der 
Schimpansel Ei war ja einzig süß, 
daß der liebe Vetter noch tein anderes 
Mädchen getiiht hatte, einzig sitßl 
Aber abscheulich war es, darum dop- 

-delt, dass er so ganännd gar nicht .. 
Indessen Mie. ie var doch ein 

bissbsches Mädchen, Ulrile beschauge 
woblgessllig ibr boldei Spiegelbild: 
Rosenglntb und Lilienschnee, Grüb- 
chenlinnund Kirschenlippeni sie biiite 
sich selber geküßt, wenn es möglich ge- 
wesen wäre, und der liebe, siisie Vetter, 
der Schimpanse, der .. sagte: »Daß 
das, bitte!« Ob er sich denn immer 
so spröde zeigen würde? Es wäre 
doch gar zu öde, wenn es bei dem ste- 
reotypen »Lasz das, bitte!« bleiben soll- 
te. Jungfer Ulrile fragte sich’s mii 
leisem S wollen, indem sie ihrem 
Spiegelbil noch einmal einen verlieb- 
ten Blick zuwarf, um dann ihren 
Pflichten als haueiochtee nachzugehen. 
—- Do raschelte es zu ihren Füßen. 
Um ihre Knöchel schlängelie es sich und 
—- — erschreckt sprang Ulrile einen 
Schritt zurück, erfschreckt mit leisem 
jüngserlichen Krei chen. Es ifi ja 
auch lein Spaß, wenn man mit neun- 
zebn Jahren so ganz und gar zariek 
Liebessehnen ist« und es schlängelt sich 

da einem plöylich etwas um die Knä- 
;chel ber. Und jetzi, als Jungfer Ulrile 
Ezuriickgetreien war und das sonderbare 
»Ein-as sah, das —- ibr lleiner Köier 
Fipe sich um die langen Zottelobren 
schlug, da erfchral sie fast noch mehr 
als vorhin. Dann biickie sie sich lustig 
entriß dem Hündchen das gewisse Et- 
was. gläiieie und ordnete ee unter 
lieblichem Erriiiben und Erbleichen 
und dann eilie sie, das gewisse Etwas 
sorglich unter ihrer Schürze berz:end, 
nach Vetter Walier’s Besuchszimmer. 

Das war verschlossen illrile klopf- 
le. Keine Antwort. Das hübsche Mäd- 
chen fliisierte durchs Schlüsselloch: 
»Veller Walten -biite, sei lieb! Ich 
kenne jetzt Dein Gebeimnisz, Du lieber, 
böser Vetter; aber es bleibi in meinem 
Herzen vergraben. Kein Mensch soll es 
erfahren, hörst Du, lieber einziger Vei- 
ier, tein Mensch jemals, wenn 
wenn — — Du jeßl die Tbiir ansmachst 
und —- das wieder zurücknimnisi, was 
Mr seyen Brauch ne nur ern nein 

weni auszumachen Noch weiß kein Menfch um die Sache irn ganzen-hause, 
Vetter; nur Du und ich. Mein Fips 
bat mir das Ding gebracht« und der 
vettäth ebensowenig ais ich. Willst 
Du nun aufmachen, Vetter Waltee?« 

»Leg das Ding vor die Tbür und 
geb’ fortt« tnurrte es von drinnen ber- 
aus dumpf und rauh- 

,,Gut! Jä: werde es auf die Thür- 
schwelle niederlegen, Vetter, daß Du 
nur mit der band durch den Spalt zu 
greifen brauchst, um es hinein zu neh- 
men.« 

»Daß Du aber nicht in der Nähe 
stehen bleibst und herguctft!« 

»Pfui, Vetter Walten wie aarftigi 
Aber ich will Dir trohdern versprechen, 
daß ich iein Auge nach Deiner Thüre 
zurückwenden werde. So, nun gebe ich. 

Zu der nächsten Sekunde bin ich in der 
üche, und kein M ensch ist in de: 

Nähe-« 
Jn der nächsten Sekunde -— Jung- 

fee Ulrite war in der That davon ge- 
gangen —- öffnete sich Walter’s Stu- 
bentbiir leise, seine band griff heraus 
und nahm das räthselhaste Etwas her- 
ein. 

Eine Stunde später Jtrablte Herr 
Mlllcoookf en ven wie-etwaigen- 
tnen des haufe- in männlichee Schön- 
heit, und wie gewöhnlich war et ge- 
wissermaßen det Mittelpunlt der Ge- 
sellschaft, der schönste, det nettefte, der 
interesse-nieste, der von allen Damen 
atn meisten umwotbene Mann. Ader 
wie gewöhnlich hieß es auch heute bei 
jeglicher Annäbeeung der Tauten, Bet- 
toandten, Kinder: »Laßt das« bitte!« 
»Bist dael Jkr wißt, ich liebe das 
nicht!« 

Nur eine Dame der Gesellschaft« 
Jungfer Ultile nämlich, die Hei-reizen- 
de haustochtek, hielt sich von Herrn 
Waltersdotf fem. Das konnte Nie- 
manden groß ausfallen, da man wußte, 
daß sie Haustochtetspflichten «i:atte. 
Und es fiel auch Niemandem auf. Ess- 
unterhielt sich jeder auf seine einene 
Faust. und Alle unterhielt Herr Wal- 
lee WaltetsdokL dessen glänzende Un- 
terhaltungsgabe heute großartige 
Triumphe feierte, dissen Geist gerade- 
zu Blitze sprühte. Er schaute nach 
Jungfer. Ulkite aus. Er sehnte sich 
nach ihr, nach einem Blick aus ihren 
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schäumt In en. Aber Uirise knien ihn 
send seine lide 

Und doch, spät ten Nachmittag i-:i 
rt, da trasen sich veide wie insaklig. 
hldersistrdenr nicht zufällig, tot-- 

dern wie zusiillig. Sie hatten einan- 
der gesucht. 

.Vase Uleile ....!" 
»Vetter Walter?« 
»Tausend Dant, Base Ulrtfe!« 
Meine Ursache, Vetter thter!« 
»Liebe Ultile,« Vetter Walter wurde 

warm, .nicht so ist essen-eint- Nicht, 
weil Du mir das Ding weckt-gebracht 
hast. danle ich Dir, Isondern .« 

»Nun, Vetter Wa ter?«&#39; 
»Sieh, ich hätte ja sofort heimlich 

wieder abreisen können, dann .. .« 
»Ich glaube, das hättest Du fertig 

bekommen, Vetter Walterl« 
«Sicher, sosortt Also nicht deshalb 

danke ich Dir, sondern weil Du die un- 

selige Sache so lied, so ganz ohne-Spott 
erledigt hast, so ach weißt Tit-Bös- 
chen, ich möchte Dir die Hände titssen!" 

»Aus einmal, Vetter Walter7 Und 
die hände nati« 

»Die Lippen auch und noch viel 
niedr! Ach, Du weißt gar nicht, wie 
wohl rnir jeht tit, nun ich das unselige 
Geheimniß nicht mehr allein zu tragen 
habe. Seitdem der erste Flaum mir 
sproßte, ging es schon an. Es ist 
schrecklich! Die eine Vacke zart wie ein 
Mädchengesicht, die andere mir einem 
starken, schwarzen Bariwuchs ausge- 
stattet! Bei jedem Wori, bei jedem 
Athemzuge mußte ich an mein Elend 
deuten, um Mich nicht zu örrr.rthen, 
mich nicht dem Gespött preiszuaedem 
Und nun bringst Du mir beut’ den 
halben Bart zurück, zart, lied, ohne 
Spott 

»Na, nun hör anf, Vetter, sa? Sei 
so lieb! Daß ich Dir den halben Bart 
zurückbrachte, war einfach meineZchuls 
digteit, da mein Fide- Dir das Ding 
wahrscheinlich während Du Tollette 
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es als Deine Vase ganz im Geheimen 
that, verstand sich von selbst. Uebrigens 
sinde ich die Sache gar nicht so ira- 
giich, wie Du sie nimmst. Du hast nur 
einen halben Bart, das ist ein kleiner- 
Fehler. den Du allerdings der Stun- 
rneirie wegen verdecken mußt. Aber 
Du bist ein ganzer Mann. Vetter 
und .« 

»Base Ulrite —- --« Vetter Walter 
zeigte große Neigung, die schöne Vase 
an.seine Brust zu ziehen. 

»Lasi dar-, bitte!« sagte setzt aber 
jene. Dann subr sie fort: »Und da ich 
nun durch Zufall Dein Geheimnis et- 
sabren habe, tragen wir es gemein- 
sam. Getbeilter ....« 

Aber weiter lam sie nicht mebr. Und 
seht half ihr auch lein »Lasz dag, bit- 
te!« mehr. Vetter Walter schloß sie in 
feine Arme und auch ihren Mund. 

Gemeinsam. Geliebte, ja, gemeinsam 
; siir’s ganze Leb-en!" 
i Da war sie schließlich froh als sie 
i sich mit einem erschöpsten »Ja dach! 
i Nun gieb mich aber endlich srei, Vet- 

ter!«&#39; auslösen lonnte. 
Jn Ulrile’s Elternhause wurde am 

selbian Abend noch Verlobung pro- 
tiamikt. Tag kleine Geheimnis des 
großen herrn Walter Walteesdars ist 
indessen Geheimnis geblieben. Frau 
Ulrile Waltersdarf hütet es noch ge- 
wissenhafter als here Walten Und die 
freundliche Lesetin bitte ich hiermit, es 
gleichsalls in des Herzens Schrein de- 
wahren zu wollen. 

III mehr werth. 
»Toninm,« sagte die sparsame Mut- 

ier zu ihrem Jungen dem ein Zahn 
wackelte, »ich gebe Dir zehn Gent-, 

Feäm Du Dir von mir denZahn reißen 
a i.« 

»Tomnm überlegte ’ne Weile, dann 
zählte er den Inhalt seiner kleinen 
Sparbani und rief: »Der Spaß ist 

? mehr werth, Manni. Jch qebe Dir 15 
»He-its. wenn ich einen von Deinen 
H Zähnen reißen darf." 

F Tilenmm 

, Auiomobilisi: »Wenn ich mich nicht 
gegen Haftpflicht versichere, wird rnir 
das Autornobil wegen Schadenerfap 
anspriiche gevföndet, und wenn ich mich 
versuchen-, wird es wegen der Versiche- 
rungsgebiibren grpfändet!« 

— 

Si. Urian-Kirche in Adm. 

Ein Eos-batest Erim-m befindet stets in 
der surme des heiligen Urfula LI- swlth 
Tie Exile wurde sammt Nimmt-n 
schöner unda frommer Jungfrau«-n Hm- 

s Zeit der Vollknvandmnm von Hunnen 
! sit-mach Lange Jahre später, im 
Hsvislitcn Jahrhundert, jucßen Achtuu 

in der Mun- Owincs auf eine große, stinkt 
ullekfchdpflicjr WUAM Mel-eins die ac- 
fammclt wurden Ihre Aufbetmhksituk, 
wir sie noch jcm zu besichtigt-n jü. Wut 
das Bild Tas Andenken an Z( Uriula 
und die Jungfrauen wurde and) durch 

iTichtec und Maler vertrug-. 


